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Vorwort 

Die meisten Kinder wachsen bei ihren leiblichen Elternteilen auf. Gleichzeitig gibt es aber 

immer mehr Mütter und Väter, die ihre Kinder alleine erziehen. Das ist heute glücklicher-

weise kein persönlicher Makel mehr. Repräsentative Untersuchungen zeigen, dass sich die

meisten dieser Familien schnell stabilisieren und ein Großteil der betroffenen Kinder Tren-

nung und Scheidung der Eltern gut bewältigt. Trotzdem sind viele Alleinerziehende auf Un-

terstützung angewiesen – von Familien und Freunden aber auch von Seiten des Staates.

Kinder von alleinerziehenden Eltern sind viel stärker von Armut betroffen als Kinder mit 

zwei Elternteilen. Für die alleinerziehende Mutter oder den Vater ist es auch ungleich

schwerer, arbeiten zu gehen und dennoch Zeit für die Familie zu haben. Die gesamte Ver-

antwortung lastet auf ihren Schultern. Mir ist wichtig, dass  Alleinerziehende und ihre Fami-

lien die Chance haben, auf wirtschaftlich eigenen Füßen zu stehen. So wie Kinder kein Ar-

mutsrisiko sein dürfen, darf  auch das Fehlen eines Elternteils kein Armutsrisiko sein. 

Alleinerziehende verdienen unseren ganz besonderen Respekt! Sie geben Tag für Tag ihr

Bestes und laufen zu Höchstleistungen auf.  Nicht nur bei der Erziehung ihrer Kinder sind sie 

im 24-Stunden-Dauereinsatz, sondern vollbringen tagtäglich auch wahre Wunder bei Or-

ganisation und Zeitmanagement. Alleinerziehende machen uns vor, wie Familienleben

auch unter schwierigen Bedingungen funktionieren kann. Deswegen brauchen sie ein 

engmaschiges Netz der Unterstützung. Mit dem Elterngeld und dem Ausbau der Kinder-

betreuungsangebote haben wir bereits wesentliche Schritte getan, um Alleinerziehende fi-

nanziell zu entlasten und ihnen eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ermög-

lichen. Ich hoffe und wünsche, dass  Alleinerziehende in Zukunft mit großem Selbstbewusst-

sein auf eigenen Beinen stehen und für sich und ihre Kinder sorgen können.

Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und
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Alleinerziehende in Deutschland –  
Potenziale, Lebenssituationen und  
Unterstützungsbedarfe 

So alt wie das Modell Familie ist, so lange gibt es schon Mütter und Väter, die ihre Kinder al-

leine aufziehen. Zahlreiche Beispiele in Geschichte und Literatur zeigen, wie sie durch 

Krankheit, frühzeitigen Tod oder Trennung gezwungen waren, für den Unterhalt aufzu-

kommen und zugleich die Erziehung ihrer Kinder zu bewerkstelligen. Heutzutage gibt es 

zum Teil andere und ebenso vielfältige Gründe, alleinerziehend das Familienleben zu 

bestreiten. Gleichzeitig hat die Akzeptanz für diese Familienform zugenommen.  

Die steigende Zahl von Alleinerziehenden-Familien stellt die Aufgabe, die Lebensverhältnis-

se dieser Familienform genauer in den Blick zu nehmen. Reichen die Angebote der Famili-

enunterstützung für Alleinerziehende aus? Wo gibt es in Anbetracht der hohen Anforde-

rungen Unterstützungsbedarf für Eltern, die allein mit Kind(ern) Erwerbsarbeit und Famili-

enleben organisieren? Notwendig für die Beantwortung dieser Fragen ist eine differenzierte 

Betrachtung der Alleinerziehenden. In den folgenden Kapiteln werden daher die Lebensbe-

dingungen von Alleinerziehenden differenziert dargelegt und Handlungsansätze anhand 

von guten Praxisbeispielen vorgestellt. 

1.  Alleinerziehende Mütter und Väter 

W e r  i s t  a l l e i n e r z i e h e n d ?  

Unter „Alleinerziehenden“ werden in der Regel Personen verstanden, die ohne Partner/-in

mit einem oder mehreren unverheirateten Kindern im Haushalt leben. Dies schließt eine

neue Partnerbeziehung ohne gemeinsame Haushaltsführung aber nicht aus: Laut einer Al-

lensbach-Befragung befindet sich ein Fünftel der Alleinerziehenden aktuell in einer neuen 

Partnerschaft (Institut für Demoskopie Allensbach 2008 a). 

In Deutschland lebten im Jahr 2007  1.57 Mio. Alleinerziehende mit Kindern unter 18 Jahren. 

Das entspricht 18 % aller Familien mit Kindern. In den neuen Bundesländern (einschließlich 

Berlin) liegt der Alleinerziehenden-Anteil an den Familienhaushalten mit 26 % deutlich hö-

her als in den alten Bundesländern (17 %). Insbesondere in Ost- aber auch in Westdeutschland 

ist der Anteil der Alleinerziehenden in den vergangenen Jahren deutlich gestiegen (Mikro-

zensus 2007).
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Die Zunahme der Alleinerziehenden-Haushalte ist dabei kein Phänomen, das nur in den 

letzten Jahren zu beobachten ist. Bis Ende der 70er-Jahre des letzten Jahrhunderts lag der Al-

leinerziehenden-Anteil in der Bundesrepublik noch unter 10 %.

Die Familienform „Alleinerziehend“ ist nicht statisch. Da viele Alleinerziehende neue Part-

ner- und Haushaltsgemeinschaften eingehen, liegt der Anteil der zu einem Zeitpunkt in ih-

rer Biografie alleinerziehenden Eltern noch deutlich höher. In Ostdeutschland waren 45 % 

der zwischen 1953 und 1972 geborenen Frauen mindestens einmal in ihrem Leben alleiner-

ziehend, in Westdeutschland trifft dies auf rund jede Fünfte  zu (Schneider 2003, Mikrozen-

sus 2007).

Viele alleinerziehende Eltern sind nicht das erste Mal alleinerziehend. In den alten Bundes-

ländern leben 12 % bereits zum zweiten oder dritten Mal in dieser Familienform, in den neu-

en sogar 37 % (Schneider 2003).en sogar 37 % (Schneider 2003).

W e g e  i n  d i e  F a m i l i e n f o r m  „ A l l e i n e r z i e h e n d “  W e g e  i n  d i e  F a m i l i e n f o r m  „ A l l e i n e r z i e h e n d “  

Der überwiegende Teil der Alleinerziehenden lebte zuvor in einer Ehegemeinschaft. 42 %

der Alleinerziehenden sind geschieden, 17 % sind (noch) verheiratet, leben aber getrennt. 

Weitere 5 % sind durch den Tod des Partners alleinerziehend geworden. Jede zweite Tren-

nung erfolgte vor dem 3. Lebensjahr des Kindes. Bei nichtehelichen Partnerschaften erfolgte

in der Hälfte der Fälle die Trennung bereits während der Schwangerschaft (Schneider 2003, 

Walper/Wendt 2005, FaFo 2008, BMFSFJ 2008).

Der überwiegende Teil der Alleinerziehenden lebte zuvor in einer Ehegemeinschaft. 42 %

der Alleinerziehenden sind geschieden, 17 % sind (noch) verheiratet, leben aber getrennt. 

Weitere 5 % sind durch den Tod des Partners alleinerziehend geworden. Jede zweite Tren-

nung erfolgte vor dem 3. Lebensjahr des Kindes. Bei nichtehelichen Partnerschaften erfolgte

in der Hälfte der Fälle die Trennung bereits während der Schwangerschaft (Schneider 2003, 

Walper/Wendt 2005, FaFo 2008, BMFSFJ 2008).

Ein Drittel der Alleinerziehenden mit minderjährigen Kindern lebt nach weniger als drei

Jahren in einer neuen Partnerschaft und Haushaltsgemeinschaft. Allerdings leben auch

zahlreiche Alleinerziehende dauerhaft allein mit ihren Kindern (Brand/Hammer 2002, 

BMFSFJ 2008). 

Ein Drittel der Alleinerziehenden mit minderjährigen Kindern lebt nach weniger als drei

Jahren in einer neuen Partnerschaft und Haushaltsgemeinschaft. Allerdings leben auch

zahlreiche Alleinerziehende dauerhaft allein mit ihren Kindern (Brand/Hammer 2002, 
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Rund 90 % der Alleinerziehenden sind Frauen, lediglich etwa 10 % sind Männer. Der Anteil

der Männer an allen Alleinerziehenden ist innerhalb der letzten Jahre leicht zurückgegan-

gen. Er liegt in Ostdeutschland geringfügig unter dem entsprechenden Anteil in West-

deutschland.  

Rund 90 % der Alleinerziehenden sind Frauen, lediglich etwa 10 % sind Männer. Der Anteil

der Männer an allen Alleinerziehenden ist innerhalb der letzten Jahre leicht zurückgegan-

gen. Er liegt in Ostdeutschland geringfügig unter dem entsprechenden Anteil in West-

deutschland.  

Jede/r zweite Alleinerziehende ist zwischen 35 und 45 Jahren alt. Fast jede/r Dritte der Allein-

erziehenden ist unter 35 Jahren. Tendenziell sind Alleinerziehende in den neuen Bundes-
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erziehenden ist unter 35 Jahren. Tendenziell sind Alleinerziehende in den neuen Bundes-
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Monitor 15 Monitor 15 ländern jünger. Ein Grund dafür ist das niedrigere Alter bei der Geburt des ersten Kindes 

(Mikrozensus 2007).

K i n d e r i n  F a m i l i e n  v o n  A l l e i n e r z i e h e n d e n

Insgesamt leben 2,18 Millionen minderjährige Kinder bei ihren alleinerziehenden Müttern

oder Vätern, das entspricht mehr als jedem sechsten Kind in Deutschland. 

Rund zwei Drittel der Alleinerziehenden haben nur ein minderjähriges Kind. Damit sind

Ein-Kind-Familien bei Alleinerziehenden deutlich häufiger als bei Paarfamilien, bei denen

etwas über die Hälfte lediglich ein Kind hat. Ein weiteres Viertel der Alleinerziehenden hat

zwei Kinder (Paarfamilien: 37 %). Kinderreiche Familien sind bei Alleinerziehenden ebenfalls

seltener als bei Paarfamilien: Nur 6 % der Alleinerziehenden – gegenüber 11 % der Elternpaare

- haben drei oder mehr Kinder. Die durchschnittliche Kinderzahl in alleinerziehenden Fami-

lien liegt bei 1,39 (m: 1,31, w: 1,40) und ist vergleichbar hoch wie in nichtehelichen Lebens-

gemeinschaften. Bei verheirateten Eltern liegt der Durchschnitt mit 1,69 deutlich höher (Sta-

Bu 2007, BMFSFJ 2008, FaFo 2008). 

In alleinerziehenden Familien leben in vielen Fällen ältere minderjährige Kinder. Noch

nicht einmal jedes vierte Kind ist jünger als 6 Jahre, nur jedes zehnte jünger als drei Jahre. 

Dagegen sind fast 20 % zwischen 12 und 14 Jahren alt und über ein Viertel 15 Jahre oder älter

(Mikrozensus 2007).

2.  Situation und Lebensumstände von Alleinerziehenden-
Familien 

Zur realitätsnahen Darstellung der Lebensumstände von Alleinerziehenden sind neben Da-

ten der amtlichen Statistik, die sich überwiegend auf Haushaltsmerkmale, Erwerbstätigkeit

und ökonomische Situation beziehen, weitere Informationen über familiäre Beziehungen,

die soziale Einbindung und die subjektive Einschätzung der eigenen Situation notwendig.

Eine aktuelle, im Auftrag des BMFSFJ vom Institut für Demoskopie Allensbach durchgeführ-

te repräsentative Befragung von Alleinerziehenden, deren Ergebnisse im Folgenden ausge-

führt werden, ermöglicht hier einen tieferen Einblick. 
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Quelle: Mikrozensus 2007, FaFo FamilienForschung Baden-Württemberg 
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B e z i e h u n g  z u r  H e r k u n f t s f a m i l i e

Bei der Erziehung ihrer Kinder und der Bewältigung des Alltags ist nur ein Teil der Alleiner-

ziehenden wirklich auf sich alleine gestellt. 69 % der Alleinerziehenden haben ihre Eltern

oder andere enge Verwandte in der Nähe, die sie unterstützen. Ebenso viele Alleinerziehen-

de beschreiben den Zusammenhalt in ihrer Familie als eng oder sehr eng. Damit gleicht die 

Gruppe im Wesentlichen den Müttern und Vätern in Paarbeziehungen. Etwas größer fällt

unter den Alleinerziehenden allerdings der Kreis jener aus, die nur in ein weniger (20 %) oder

kein enges (5 %) Familiennetz eingebunden sind. Die meisten Alleinerziehenden sind sich

sicher, dass sie bei Problemen auf ihre Familie bauen können: 70 % sind davon überzeugt,

nur 18 % haben Zweifel daran. Vergleichsweise groß sind diesbezügliche Zweifel allerdings

gerade in der Gruppe jener, die auch mit ihrer wirtschaftlichen Situation unzufrieden sind: 

Von diesen Alleinerziehenden sind 28 % nicht von der Zuverlässigkeit ihrer Familie über-

zeugt. Generell größer sind die Zweifel an der Familie, wenn es um finanzielle Unterstüt-

zung in Notsituationen geht. Hier würde nur die Hälfte auf Unterstützung durch ihre Fami-

lie bauen; ein Drittel hätte Zweifel oder würde sich nicht helfen lassen (Institut für Demo-

skopie Allensbach 2008 a). 

B e z i e h u n g  z u  d e n K i n d e r n

Die Beziehung zu ihren Kindern beschreiben Alleinerziehende fast ausschließlich als (sehr)

eng. Ob das Verhältnis dabei als sehr eng (56 %) oder als eng (36 %) empfunden wird, hängt 

im Wesentlichen vom Alter der Kinder ab: Mit dem Heranwachsen der Kinder nimmt die In-

tensität der Bindung ab. Zieht man das Alter der Kinder in Betracht, so gibt es bei diesen Be-

wertungen praktisch keinen Unterschied zu den Empfindungen von Eltern in Paarbezie-

hungen. 

Über ein Drittel der Alleinerziehenden berichtet allerdings, öfter Probleme mit den Kindern 

zu haben. Dieser Wert liegt über dem entsprechenden Anteil von Müttern und Vätern in

Partnerschaften (25 %). Vergleichsweise groß sind deshalb auch Befürchtungen im Hinblick

auf die Kinder: 41 % der Alleinerziehenden fürchten, dass es Ihnen nicht gelingt, ihren Kin-

dern die richtigen Werte und Verhaltensweisen zu vermitteln, 37 %, dass sie nicht genug Zeit

für ihre Kinder haben (Institut für Demoskopie Allensbach 2008 a). 

S o z i a l e  E i n b i n d u n g

Die soziale Einbindung der Alleinerziehenden jenseits der Familie ist nicht nennenswert 

schwächer als bei Eltern in Partnerschaften: 86 % der Alleinerziehenden haben einen festen

Freundeskreis, mit dem sie sich regelmäßig treffen. Meist handelt es sich dabei um langjäh-

rige Freunde und Bekannte. Nur 12 % erklären, dass sie keinen Freundeskreis hätten. Die

Gruppe der sozial weitgehend Isolierten, die sowohl ohne Bekannte als auch ohne festen 

Freundeskreis und ohne engen Familienzusammenhalt auskommen müssen, umfasst 4 % 

der Alleinerziehenden (Institut für Demoskopie Allensbach 2008 a). 

Z u f r i e d e n h e i t   

Das Leben ohne Partner entspricht lediglich bei 14 % der Alleinerziehenden der Wunschvor-

stellung. 83 % würden sich das Zusammenleben mit einer Partnerin oder einem Partner 

wünschen. Tendenziell oder ausdrücklich unzufrieden mit dem eigenen Leben ist dennoch 

nur ein Fünftel der Alleinerziehenden. Bei der deutlichen Mehrheit überwiegt die Zufrie-

denheit, die sich aus dem Zusammenleben mit den Kindern ergibt.
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Die größten Probleme sehen Alleinerziehende in der finanziellen Situation und der sozialen

Absicherung. Die Zufriedenheit mit den finanziellen Verhältnissen wird deutlich schlechter

beurteilt als die Zufriedenheit mit den Lebensumständen insgesamt: Die Hälfte der Alleiner-

ziehenden ist zwar mit ihrer finanziellen Situation zufrieden, von der anderen Hälfte, die 

tendenziell oder deutlich unzufrieden mit der finanziellen Situation ist, gibt allerdings die 

Hälfte an, sich wirtschaftlich ziemlich einschränken zu müssen. Stark prägt sich dabei der 

Unterschied zwischen berufstätigen und nicht berufstätigen Alleinerziehenden aus: Wäh-

rend von den berufstätigen Müttern kaum eine von größeren Problemen berichtet, ist es bei 

den Nichtberufstätigen mehr als jede Sechste. 38 % der nicht berufstätigen Mütter geben an, 

sich ziemlich einschränken zu müssen und sich nur das Notwendigste leisten zu können – 

deutlich mehr als bei den berufstätigen Müttern, bei denen 22 % von derartigen Einschrän-

kungen berichten (Institut für Demoskopie Allensbach 2008 a).  

3. Bildung und Erwerbsarbeit 

Bei schulischer und beruflicher Bildung sowie der Erwerbsbeteiligung bestehen insbeson-

dere deutliche Unterschiede zwischen Müttern und Vätern. Für einen differenzierten Ver-

gleich zwischen Alleinerziehenden und Eltern in Paarbeziehungen ist daher eine ge-

schlechtsspezifische Betrachtung notwendig. Angesichts des hohen Frauenanteils unter den 

Alleinerziehenden werden im Folgenden, soweit nicht ausdrücklich anders dargestellt, aus-

schließlich Mütter bei der Analyse berücksichtigt. 

B i l d u n g  v o n  M ü t t e r n  u n d K i n d e r n  

Der Bildungsstand von Alleinerziehenden unterscheidet sich nicht wesentlich von Müttern

aus Paarfamilien. 30 % der alleinerziehenden Mütter haben einen Hauptschulabschluss. Al-

leinerziehende mit Abitur sind mit einem knappen Viertel gegenüber Müttern aus Paarfa-

milien unterrepräsentiert. Absolventen der Realschule sind mit über 40 % stark vertreten. 5 % 

haben keinen Abschluss. Kinder von Alleinerziehenden besuchen überdurchschnittlich oft

Ganztagesschulen (19 % vs. 11 %) bzw. eine angebotene schulische Nachmittagsbetreuung

(36 % vs. 22 %) (Hurrelmann 2007, FaFo 2008).

B e r u f s a u s b i l d u n g  A l l e i n e r z i e h e n d e r

Alleinerziehende Mütter sind etwas häufiger ohne beruflichen Abschluss als Mütter in Ehen. 

Das trifft auf jede vierte Alleinerziehende zu und ist überproportional in Westdeutschland

der Fall (Mikrozensus 2007).
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E r w e r b s t ä t i g k e i t  u n d E r w e r b s l o s i g k e i t  

Bei der Erwerbstätigkeit zeigen sich in der Gesamtbetrachtung nur geringfügige Unter-

schiede zwischen alleinerziehenden Müttern und Müttern in Paarfamilien: Etwa jeweils

knapp zwei Drittel sind erwerbstätig.1 Auch bei der „aktiven Erwerbstätigkeit“, d.h. den Er-

werbstätigen, die in der Berichtswoche tatsächlich gearbeitet haben und nicht in Mutter-

schutz oder Elternzeit waren, sind die Unterschiede gering. Bei den alleinerziehenden Vä-

tern liegt die Erwerbstätigenquote mit 79 % bzw. 75 % (aktiv Erwerbstätige) erheblich über

der Quote der alleinerziehenden Mütter, aber gleichzeitig auch deutlich unter der Erwerbs-

tätigenquote der Väter in Paarfamilien (91 % bzw. 87 %) (Mikrozensus 2007). 

In den ostdeutschen Bundesländern ist der Anteil der Erwerbstätigen unter den Alleinerzie-

henden niedriger. In Ostdeutschland besteht zwar ein deutlich besseres Kinderbetreuungs-

angebot, was die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit erleichtert, aber die höhere Arbeitslosig-

keit macht es schwieriger, eine Stelle zu finden. Alleinerziehende beider Landesteile sind

überdurchschnittlich von Arbeitslosigkeit betroffen. Ein Drittel gibt an, in den letzten zwei

Jahren mindestens ein Vierteljahr arbeitslos gewesen zu sein (Strantz 2006, Hurrelmann 

2007, Mikrozensus 2007).

Ein deutlicher Zusammenhang besteht zwischen dem Alter des jüngsten Kindes und der

Erwerbsbeteiligung von Müttern. Bei Kindern unter drei Jahren ist die Erwerbstätigenquote 

der Mütter aus Paarfamilien deutlich höher als die alleinerziehender Frauen. Dies ändert 

sich mit dem Alter der Kinder (Mikrozensus 2007). 

1 Zu den Erwerbstätigen zählen nach der im Mikrozensus verwendeten Definition alle Personen im Alter von 15
und mehr Jahren, die mindestens eine Stunde gegen Bezahlung einer Tätigkeit nachgehen bzw. in einem Ar-
beitsverhältnis stehen (einschl. Soldaten und Soldatinnen sowie mithelfender Familienangehöriger), selbst-
ständig ein Gewerbe oder eine Landwirtschaft betreiben oder einen Freien Beruf ausüben. 

Berufliche Bildung im Vergleich

Quelle: Mikrozensus 2007, FaFo FamilienForschung Baden-Württemberg 
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Während die Anteile der aktiv Erwerbstätigen bei alleinerziehenden und in Paarfamilien 

lebenden Müttern recht ähnlich sind, zeigen sich deutliche Unterschiede beim Umfang der 

Erwerbstätigkeit. Über die Hälfte der Alleinerziehenden arbeiten in Vollzeit, unter den Müt-

tern aus Paarfamilien sind es lediglich 39 %. In Ostdeutschland arbeiten deutlich mehr Müt-

ter  - sowohl Alleinerziehende wie auch andere - in Vollzeit, auch als Ergebnis der besser aus-

gebauten Kinderbetreuungsnetze in diesem Teil Deutschlands (Mikrozensus 2007).

Unter den berufstätigen Alleinerziehenden ist die Hälfte mit ihrer Wochenarbeitszeit zu-

frieden, ein Viertel, meist Beschäftigte mit voller Stundenzahl, würde lieber weniger Stun-

den pro Woche arbeiten. 18 %, unter den berufstätigen Müttern mit Halbzeitstellen sogar 

40 %, würden gern mehr Stunden arbeiten, stoßen mit ihrem Wunsch jedoch auf Wider-

stände im Betrieb (12 % der Berufstätigen) oder scheuen vor einer Erhöhung der Stundenzahl

zurück, weil sie Zeit für ihre Kinder verlieren würden (5 %). Wenn sie es sich aussuchen könn-

ten, würden etwa zwei Drittel der berufstätigen alleinerziehenden Mütter Teilzeitstellen mit 

einer Wochenstundenzahl zwischen 20 und 35 Stunden besetzen, also meist mit etwas mehr

Stunden, als sie in Halbtagsstellen üblich sind (Institut für Demoskopie Allensbach 2008 a).

Erwerbsbeteiligung von Müttern in Deutschland

Quelle: Mikrozensus 2007, FaFo FamilienForschung Baden-Württemberg 
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26 15 59Alleinerziehende Mütter
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50 3 46Alleinerziehende Mütter

51 9 40Mütter in Paarfamilien

Mütter mit Kindern von 3 bis unter 6 Jahren

62 3 35Alleinerziehende Mütter
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Mütter mit Kindern von 6 bis unter 10 Jahren
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Die eigene Berufstätigkeit ist für Alleinerziehende von hoher Bedeutung: 89 % der berufstä-

tigen alleinerziehenden Mütter erklären, dass ihre Berufstätigkeit für sie sehr oder ziemlich 

wichtig ist. Von den nicht berufstätigen Müttern, die gern arbeiten möchten, fänden 82 % 

eine Berufstätigkeit sehr oder ziemlich wichtig. Dabei haben viele nicht nur die finanzielle 

Absicherung im Sinn: 48 % der berufstätigen Mütter und 43 % der arbeitsorientierten Nicht-

berufstätigen würden im Beruf gern etwas erreichen.  

Von den nicht erwerbstätigen alleinerziehenden Müttern sucht etwa die Hälfte einen Ar-

beitsplatz oder hat bereits eine Zusage bekommen, insgesamt zwei Drittel wären gerne er-

werbstätig. Als Gründe für die Nichterwerbstätigkeit geben 40 % an, dass sie keine Arbeit fin-

den. Dieser Prozentsatz ist in Ostdeutschland mit 50 % deutlich höher als in Westdeutschland 

mit 36 %. Jeweils ungefähr jede Fünfte gibt an, dass die Kinder noch zu klein seien bzw. dass 

sie selbst bei einer Berufstätigkeit nicht mehr genügend Zeit für ihre Kinder hätten bzw. eine

Berufstätigkeit zusätzlich zur Kinderbetreuung sie überlasten würde. 14 % geben an, keine

Betreuungsmöglichkeit zu finden. 17 % sind in Elternzeit (Institut für Demoskopie Allensbach

2008 a). 

4.  Lebensunterhalt von Alleinerziehenden 

Mehr als die Hälfte der Alleinerziehenden finanziert sich überwiegend aus eigener Erwerbs-

arbeit. Rund ein Drittel bestreitet den Lebensunterhalt vor allem durch Arbeitslosengeld I

oder II. Bei 5 % macht die Unterstützung durch Angehörige den überwiegenden Teil aus 

(einschließlich des anderen Elternteils des Kindes). Betrachtet man alle Familien, so liegt der 

Anteil derer, die ihren Lebensunterhalt überwiegend aus Erwerbstätigkeit finanzieren, wo

also mindestens eine Person erwerbstätig ist, bei 80 % (FaFo 2008).

Ost- und westdeutsche Alleinerziehende bestreiten ihren Lebensunterhalt unterschiedlich. 

Westdeutsche finanzieren sich deutlich häufiger über eigene Erwerbstätigkeit. In Ost-

deutschland dagegen ist die Inanspruchnahme von Arbeitslosengeld deutlich höher (Fa-

Fo 2008).

Der Anteil der Alleinerziehenden-Haushalte, die aktuell ALG II-Leistungen oder Sozialgeld

beziehen, liegt bei 41 %. Er ist damit deutlich höher als bei Paarhaushalten mit Kindern, wo er 

je nach Kinderzahl zwischen 5 % und 13 % (bei mehr als zwei Kindern) liegt. Jeder vierte Al-

leinerziehenden-Haushalt erhält dabei trotz Erwerbstätigkeit ALG II-Leistungen. Zurückzu-

führen ist dies vor allem darauf, dass jede(r) dritte alleinerziehende Erwerbstätige in Mini-
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jobs, Ein-Euro-Jobs oder ABM-Stellen arbeitet. Ohne Personen in diesen besonderen Beschäf-

tigungsformen liegt der Anteil der ALG II-Beziehenden unter den berufstätigen Alleinerzie-

henden bei rund 10 %, bei vollzeitbeschäftigten Alleinerziehenden bei 4 % (PASS-Daten IAB).

E i n k o m m e n  u n d E i n k o m m e n s e n t w i c k l u n g

Alleinerziehende haben weniger Geld zur Finanzierung ihres Lebensunterhalts zur Verfü-

gung als andere Familien. Alleinerziehende mit zwei Kindern haben pro Kopf 50 % weniger

zur Verfügung als ein vergleichbarer Paarhaushalt mit zwei Kindern (BMFSFJ 2008). 

Über die Aufwendungen für den Lebensunterhalt der einzelnen Familienformen liegen nur 

wenige repräsentative Informationen vor:

I Dauerhafte Einbußen nach Trennung und Scheidung: Ein Großteil der Alleinerziehenden 

lebte zuvor in einer Ehe. Im Scheidungszeitraum verschlechtert sich die finanzielle Situa-

tion deutlich. Während für Männer fünf Jahre nach der Scheidung ein Einkommensan-

stieg zu verzeichnen ist, kehren Frauen lediglich wieder auf Vorscheidungsniveau zurück.

Bei Männern sinkt das bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkommen (Median) zwischen dem 

Jahr vor und dem Jahr nach der Trennung um 4 %, bei Frauen dagegen um 27 %. Deutliche 

Unterschiede bestehen zwischen Frauen, die einen neuen Partner und so gut wie keine 

Einkommensverluste haben und Frauen ohne neue Partnerschaft, die deutliche Einkom-

mensverluste beklagen. Diejenigen, die nach der Trennung die Kinderbetreuung über-

nehmen, geben zu 61 % eine Verschlechterung ihres Einkommens an (Andreß u.a. 2003). 

Zu den Einbußen tragen auch  nicht geleistete Unterhaltszahlungen bei. 81 % aller Allein-

erziehenden geben an, Anspruch auf Unterhalt zu haben. Regelmäßig und in voller Höhe

erhält ihn jedoch nur die Hälfte der Berechtigten (Institut für Demoskopie Allensbach

2008 a). 

I Höhere Aufwendungen durch getrennte Haushaltsführung: Elternpaare, die getrennt 

voneinander leben, haben höhere Aufwendungen als zusammenlebende Elternpaare. Ei-

ne getrennt lebende Familie benötigt im Schnitt fast 10.000 Euro jährliches Haushaltsnet-

toeinkommen zusätzlich, um den gleichen Lebensstandard zu erreichen wie eine in ei-

nem Haushalt zusammenlebende. Insbesondere geht es hier um das doppelte Vorhalten 

von Einrichtungsgegenständen wie beispielsweise Herd oder Kühlschrank und um Miet-,

Heiz- und Stromkosten sowie anfallende Grundgebühren (Miegel 2008).  

I Hohes Armutsrisiko: Die Armutsgefährdung von Alleinerziehenden ist deutlich höher als 

bei Paaren mit Kindern. Besonders armutsgefährdet sind Alleinerziehende mit mehreren

Kindern, sowie Alleinerziehende mit Kindern unter drei Jahren. Der hohe Wert bei Allein-

erziehenden mit dem ältesten Kind  zwischen 15 und 17 Jahren kann zum einen darauf zu-

rückgeführt werden, dass der Anteil der Jugendlichen aus Alleinerziehenden-Haushalten 

in dieser Gruppe höher als bei den unter 15-Jährigen ist. Weiterhin entfällt für die Alleiner-

ziehenden der Unterhaltsvorschuss, der nur bis zum 12. Lebensjahr des Kindes gewährt 

wird. Darüber hinaus ist die höhere Armutsrisikoquote unter Jugendlichen auch durch die 

höheren materiellen Bedürfnisse in dieser Altersklasse zu erklären. Diese wirken sich in ei-

ner Höhergewichtung der Jugendlichen bei der Berechnung des Nettoäquivalenzein-

kommens aus.  



 

5.  Was Alleinerziehenden hilft 

Ohne oder mit wenig Unterstützung durch den anderen Elternteil im Haushalt ein oder 

mehrere Kinder großzuziehen, ist eine besondere Anstrengung. Alleinerziehende brauchen

angemessene Unterstützung. 72 % der Bevölkerung befürworten besondere Hilfen für Al-

leinerziehende (Institut für Demoskopie Allensbach 2008 b). Die nachfolgenden Ideen de-

cken wesentliche Bereiche ab. 

F i n a n z i e l l e  U n t e r s t ü t z u n g

Alleinerziehende benötigen finanzielle Unterstützung zur Sicherung des Lebensunterhal-

tes. Die bestehenden Leistungen für Familien wie Kindergeld, Mehrbedarfszulage, Wohn-

geld und Grundsicherung leisten einen erheblichen Beitrag zur Armutsvermeidung bei Al-

leinerziehenden und ihren Kindern. Wie die folgende Abbildung zeigt, wären ohne die be-

stehenden Transfers über 600.000 Kinder Alleinerziehender zusätzlich armutsgefährdet

(kumulierte Armutsvermeidung). Betroffen wären davon überproportional Kinder mit Ge-

schwistern: Durch die gegenwärtigen Leistungen wird die Armutsrisikoquote von Nicht-

Einzelkindern von Alleinerziehenden um 40 % verringert; bei Einzelkindern von Alleinerzie-

henden um knapp 20 % (relative Armutsvermeidung). Trotz der Leistungen leben etwa

800.000 Kinder von Alleinerziehenden mit einem Armutsrisiko oder in Armut (BMFSFJ 

2008).  

U n t e r s t ü t z u n g  b e i  d e r V e r e i n b a r k e i t v o n  F a m i l i e  u n d  B e r u f  

Für Alleinerziehende sind familienfreundliche Arbeitgeber, verlässliche Rahmenbedingun-

gen und ein zufriedenstellendes Betreuungsarrangement in besonderer Weise Vorausset-

zung für eine Berufstätigkeit (Senius 2008).  

In der Praxis ist ein vielfältiges Unterstützungsangebot für diese heterogene Zielgruppe 

vorhanden. Es erstreckt sich über die Bereiche Beschäftigung, Qualifizierung und Kinder-

betreuung. Ein Workshop des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Ju-

gend in Kooperation mit der Bundesagentur für Arbeit sowie dem Bundesministerium für 

Arbeit und Soziales (Workshop zur Entwicklung kooperativer Strukturen für Alleinerzie-

hende im SGB II am 25.09.2008 in Berlin) hat anhand verschiedener Beispiele aus der Praxis

aufgezeigt, welch große Bedeutung der Optimierung von Netzwerkstrukturen in diesen Be-

reichen zukommt. Um auch mittel- und langfristig die Balance zwischen Erwerbstätigkeit

und Familie zu sichern, sollte die bisherige koordinierte Zusammenarbeit um Angebote an-
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derer Träger erweitert werden. Dabei kommt es insbesondere darauf an, Angebote ver-

schiedener Träger zu vernetzen und über spezielle Anlaufstellen besser nutzbar zu machen.

Hierzu sollten Erfahrungen in der Konstitution entsprechend ausgerichteter Produktions-

netzwerke gesammelt und systematisiert werden. Die Auswertung der Bildung und Opti-

mierung von Netzwerken an ausgewählten Standorten und des Ineinandergreifens von

Fallmanagement und diesen Produktionsnetzwerken könnte wichtige Erkenntnisse für die

zukünftige Ausgestaltung der Kooperation unterschiedlicher Akteure auf lokaler Ebene 

bringen.  

I Arbeitsberatung und Vermittlung für Alleinerziehende 

Alleinerziehende, insbesondere mit kleinen Kindern, finden schwerer als andere eine Ar-

beitsstelle. Neben einer noch unzureichenden Betreuungsinfrastruktur spielen mentale 

Vorbehalte, nicht nur auf Seiten des Arbeitgebers, eine Rolle (DJI 2005).

In der Praxis setzen Kommunen allmählich auf integrierte Lösungen bei der Arbeitsbera-

tung und Vermittlung für Alleinerziehende: Die Zusammenarbeit zwischen Jugendamt, So-

zialamt, ARGEn bzw. JobCentern und allen anderen Hilfesystemen, die zur Verfügung ste-

hen, ist die Voraussetzung für ein erfolgreiches Fallmanagement zur beruflichen Integrati-

on von Alleinerziehenden (DJI 2005).

I Soziale Netzwerke und Beratung

Besonders wichtig sind für Alleinerziehende soziale Netze. Je besser diese funktionieren, 

umso unproblematischer wird das Alleinerziehen empfunden und umso besser das persön-

liche Wohlbefinden eingeschätzt. Alleinerziehende aus unteren sozialen Schichten haben 

kleinere Netzwerke und weniger sozialen Rückhalt. Spezielle Angebote im sozialen Nah-

raum sollen helfen. 

Erfahrung aus der Praxis: Alleinerziehendentreffs, Selbsthilfegruppen, Patenschaftspro-

gramme für Alleinerziehende, ein Begleitservice für Kinder Alleinerziehender: Viele gute

Ideen und Initiativen sind im Rahmen des Aktionsprogramms Mehrgenerationenhäuser 

entstanden. Auch die Lokalen Bündnisse für Familie tragen mit vielfältigen Angeboten wie

familienunterstützenden Dienstleistungen, generationenübergreifenden Netzwerken und 

Kinderbetreuung wesentlich zur Unterstützung Alleinerziehender bei (http://www.lokale-

buendnisse-fuer-familie.de/; http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/). 

Die Entwicklung und Pflege lokaler Netzwerke ist ein originäres Tätigkeitsfeld von Lokalen 

Bündnissen für Familie oder Mehrgenerationenhäusern. Sie können damit spezifischen Un-

terstützungsbedarf von Alleinerziehenden aufgreifen. Im Mehrgenerationenhaus Zwickau

beispielsweise wurde hierfür der Begriff der Wahlverwandtschaften geprägt: Im nachbar-

schaftlichen Umfeld werden Kontakte zu zuverlässigen, ehrenamtlich engagierten Perso-

nen hergestellt, die z.B. im Krankheitsfall die Kinderbetreuung übernehmen oder Kinder zu 

Nachmittagsterminen bringen können. Der Schwerpunkt liegt hier auf flexibler Kinder-

betreuung und Unterstützung im Bereich haushaltsnaher Dienstleistungen, um die Verein-

barkeit von Familie und Beruf zu verbessern (Workshop BMFSFJ 2008).

I Qualifizierung

Qualifizierungswege müssen so gestaltet werden, dass Alleinerziehende Zugang haben. Da-

zu gehören: Unterstützung bei der Suche nach Ausbildungsbetrieben, Begleitung während

Qualifizierungsmaßnahmen und finanzielle Sicherheit in der Ausbildungszeit. Inhaltliche 

und organisatorische Rahmenbedingungen der Qualifizierungsmaßnahme müssen z.B. 

http://www.lokale-buendnisse-fuer-familie.de/
http://www.lokale-buendnisse-fuer-familie.de/
http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/
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durch Teilzeitmodelle mit der besonderen Lebenssituation vereinbar sein. Das verringert die 

Quote der Alleinerziehenden ohne beruflichen Abschluss. Darüber hinaus führen Qualifi-

zierungsmaßnahmen neben der Verbesserung der beruflichen Kompetenz auch zu ver-

stärkter Autonomie, mehr Selbstbewusstsein und besserer sozialer Einbindung (DJI 2005).  

Erfahrung aus der Praxis: Im Landkreis Emmendingen hat die ARGE gute Erfahrungen 

damit gemacht, insbesondere jüngere Alleinerziehende über ein Praktikum an die Ausbil-

dung heranzuführen. Vorgeschaltet sind ein ausführliches Beratungsgespräch, eine Kom-

petenzanalyse und die Verbesserung von Schlüsselqualifikationen. Die sich anschließende 

Ausbildung verläuft  - insbesondere in Form einer Teilzeitausbildung - erfolgreich, wenn ein 

begleitendes Coaching stattfindet. Das Coaching hilft den Auszubildenden u.a. bei der Lö-

sung von Problemen der Alltagsorganisation und richtet sich nach dem Bedarf der Auszu-

bildenden.  

Das Heidelberger Bündnis für Familie bietet jungen Müttern und Vätern die Möglichkeit,

eine Teilzeitausbildung zu absolvieren. Die Vergabe der zur Verfügung stehenden Ausbil-

dungsplätze erfolgt dabei nach sozialen Kriterien. Zusammen mit den Bewerberinnen und 

Bewerbern wird nach Kooperationspartnern gesucht. Ausbildungen werden in vielen ver-

schiedenen Bereichen angeboten. Der Kooperationspartner übernimmt den fachlichen Teil, 

die Heidelberger Dienste gGmbH trägt die Ausbildungsvergütung. Zudem besteht die Mög-

lichkeit, eine sozialpädagogische Fachkraft in Anspruch zu nehmen (Workshop BMFSFJ

2008).  

I Flexible Kinderbetreuung

Wer alleinerziehend ist und erwerbstätig sein will, benötigt eine Kinderbetreuung: Entwe-

der privat organisiert oder im Rahmen einer institutionellen Lösung. Oft ist diese auch zu a-

typischen Zeiten notwendig. Der Rückgriff auf den anderen Elternteil zur Betreuung ist zu-

meist nicht möglich. Fast zwei Drittel geben an, dass sie alleinige Erziehungsverantwortung 

ohne Entlastung durch den anderen Elternteil haben. Dem wird von den Einrichtungen 

durch eine Bevorzugung bei der Platzvergabe Rechnung getragen. Schwierig wird es, wenn

das Betreuungsarrangement ausfällt: Jede/r fünfte Alleinerziehende hat keinen Notfallplan 

(Schneider 2003, Peltner 2006).  

Alleinerziehende nutzen institutionelle Kinderbetreuungsmöglichkeiten häufiger als ande-

re. In Westdeutschland nehmen mit 13 % doppelt so viele Alleinerziehende mit Kindern un-

ter drei Jahren eine Tageseinrichtung in Anspruch als Verheiratete. Die Nutzung ist mit 29 % 

besonders hoch, wenn der alleinerziehende Elternteil erwerbstätig ist. Aber mit 10 % liegt der 

Nutzungsgrad auch dann über dem Durchschnitt, wenn das nicht der Fall ist. Zum Ver-

gleich: Bei Ehepaaren beträgt er 4 %. Bei unter Dreijährigen gibt es auch beim Betreuungs-

umfang Unterschiede: Die Hälfte der Alleinerziehenden nutzt einen Ganztagsplatz, das trifft

nur auf ein Viertel der Kinder aus Paarfamilien zu. Deutlich wird hierdurch die außerordent-

liche Wichtigkeit von Kinderbetreuungsangeboten für Alleinerziehende (Peltner 2006, Bien

2006).  

Bei Kindern, die jünger als drei Jahre sind, werden Tagespflege oder Kita von Alleinerzie-

henden häufiger als von anderen genutzt, wenn ein passendes institutionelles Angebot zur 

Verfügung steht. Das trifft auf ein Drittel der erwerbstätigen Alleinerziehenden zu, die an-

deren geben an, dass sie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf privat arrangieren müssen 

(Peltner 2006, Bien 2006). 

Im privaten Bereich wird bei der Kinderbetreuung zumeist auf die Großeltern zurückgegrif-

fen (45% der Alleinerziehenden). Jede/r dritte Alleinerziehende gibt aber auch an, dass der 
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nicht im Haushalt lebende Vater bzw. die Mutter des Kindes die Betreuung übernimmt. Bei 

Alleinerziehenden mit Kindern unter drei Jahren spielen neben den Großeltern insbesonde-

re Freunde oder der/die neue Partner/in eine Rolle bei der Betreuung (Institut für Demosko-

pie Allensbach 2008 a). 

Erfahrung aus der Praxis: Zusatzangebote zur Deckung von flexiblen bzw. atypischen

Betreuungsbedarfen an Wochenenden oder Feiertagen werden beispielsweise beim Tau-

sendfüßler Kinder- und Familiengarten Kaltenkirchen e.V. angeboten, einem Familienver-

ein, der durch ein integriertes Angebot aus Kinderkrippe, Kindertagesstätte, Schulhort und 

Tagemüttern feste und zusätzlich buchbare Betreuungsangebote vorhält und Zusatzange-

bote wie eine logopädische oder ergotherapeutische Betreuung der Kinder in eigens dafür

vorgehaltenen Räumen ermöglicht. Durch die zusätzliche Einbindung von älteren Men-

schen, die sich engagieren wollen, können individuelle Lösungen für die Kinderbetreuung

gefunden werden (http://tausendfuessler-kaki.de und  http://www.kinderhaus.de/). 

Die in Nürnberg auf Initiative des Lokalen Bündnisses ins Leben gerufene Agentur für Arbeit 

und Beruf bietet insbesondere Alleinerziehenden Informationen, Beratung und Vermitt-

lung von Kinderbetreuung. Sie berät zu Möglichkeiten der Übernahme von Kinderbetreu-

ungskosten, hilft bei der Suche nach geeigneter Nachhilfe oder nach Ferienangeboten für

Kinder und Jugendliche und unterstützt bei der Neuorientierung und dem Wiedereinstieg

ins Erwerbsleben (Workshop BMFSFJ 2008).  

6.  Ausgewählte Erkenntnisse im Überblick 

Die Hälfte der 1,57 Millionen Alleinerziehenden in Deutschland ist zwischen 35 und 45 Jah-

ren alt; ein Drittel ist jünger. 90% der Alleinerziehenden sind Frauen. Alleinerziehend ist kei-

ne statische Familienform, ein Drittel der Alleinerziehenden lebt nach drei Jahren wieder 

mit einer/m neuen Partner/in zusammen. Der Anteil der Alleinerziehenden an allen Famili-

en hat in Ostdeutschland seit Mitte der Neunziger Jahre deutlich stärker zugenommen als in

Westdeutschland. Fast die Hälfte der Frauen in Ostdeutschland, die zwischen 1953 und 1972 

geboren wurden, ist einmal in ihrem Leben alleinerziehend. In Westdeutschland sind es

rund 20 %.

Alleinerziehende sind sowohl in der Beziehung zur Herkunftsfamilie und zu den Kindern als

auch in der sozialen Einbindung mit Paarhaushalten mit Kindern vergleichbar. Die Mehr-

heit der Alleinerziehenden ist zufrieden mit der eigenen Situation, wünscht sich aber das 

Zusammenleben in einer Partnerschaft. Dabei zöge ein Großteil der Alleinerziehenden ein

Arrangement vor, in dem beide Partner erwerbstätig sind. Alleinerziehende Frauen und

Mütter in Paarhaushalten haben eine vergleichbare Erwerbsbeteiligung, aber Alleinerzie-

hende arbeiten zu einem deutlich größeren Teil Vollzeit. Insgesamt ist die Erwerbsneigung

von Alleinerziehenden hoch. Fast zwei Drittel der nichterwerbstätigen Alleinerziehenden 

würden gerne arbeiten. Die Hälfte der erwerbstätigen Alleinerziehenden möchte im Beruf

auch etwas erreichen. Hier geht viel Potenzial verloren, denn ein Großteil von ihnen gibt an, 

keine Arbeit zu finden. Auch die Bildungsvoraussetzungen von alleinerziehenden Frauen 

sind vergleichbar mit denen von Müttern in Paarhaushalten.

Trotz ähnlicher Voraussetzungen und interessanten Potenzials sind Alleinerziehende über-

durchschnittlich oft von Armut bedroht. Hierfür gibt es mehrere Gründe: Nach einer Tren-

nung kommt es häufig zu dauerhaften finanziellen Einbußen, hinzukommen höhere Auf-

http://tausendfuessler-kaki.de/
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wendungen durch die getrennte Haushaltsführung. Eine weitere große Rolle spielt auch das 

fehlende zweite Einkommen, das in Paarhaushalten teilweise zur Verfügung steht, sowie die 

Möglichkeit, die Kinderbetreuung mit dem Partner im Haushalt zu teilen. 

Alleinerziehende können von vielfältigen Unterstützungsleistungen profitieren. Hierbei 

spielt auch die Vereinbarkeit von Familie und Beruf eine wichtige Rolle. Arbeitsberatung 

und -vermittlung, Qualifizierung, flexible Kinderbetreuung sowie soziale Netzwerke und 

Beratung müssen einzeln, vor allem aber in der Zusammenarbeit gut funktionieren, um Al­

leinerziehende zu unterstützen. Praxisbeispiele zeigen, wie individuelle Unterstützung für 

Alleinerziehende dazu beiträgt, ihre Potenziale zu nutzen. Eine nachhaltige familienpoliti­

sche Unterstützung muss Alleinerziehenden dabei die nötigen Rahmenbedingungen bie­

ten, um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu gewährleisten. So haben sie selbst und 

ihre Kinder gute Chancen und Möglichkeiten. 
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